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Das Hallenfußball-Turnier im Rahmen der Jugendakti-
onstage im Landkreis Freudenstadt unter dem Motto „alko-
holfrei Sport genießen“ erwies sich als großer Erfolg und
begeisterte die vielen teilnehmenden Teams. Das teilt die
Stadtverwaltung Horb mit. Das Turnier war von den Ju-
gendreferaten im Kreis in Zusammenarbeit mit dem FC
Horb und im Rahmen des Alkoholpräventionsprojekts „HaLT
- Hart am Limit“ organisiert worden. „Wir sind überwältigt
von der positiven Resonanz auf das Hallenfußball-Turnier
und freuen uns, dass so viele junge Menschen teilgenom-
men haben“, sagt Markus Guse, Stadtjugendreferent in
Horb und Sprecher der Jugendreferate im Kreis. Magdalena
Becht, Kreisjugendreferentin: „Diese Veranstaltung war ein

voller Erfolg und hat gezeigt, dass es möglich ist, sich ohne
Alkohol zu amüsieren und gleichzeitig eine unterstützende
Gemeinschaft aufzubauen.“ 70 Jugendliche und junge Er-
wachsene im Alter von 14 bis 27 Jahren nahmen teil, ge-
spielt wurde in zwei Altersgruppen. In leidenschaftlichen,
aber stets fairen Paarungen wurde um die ersten Plätze ge-
kämpft. Die Sieger im Turnier 14 bis 17 Jahre: 1. Platz: Team
„Freudenstadt #3“; 2. Platz: Team „FC Linsen mit Spätzle“;
3. Platz: Team „Freudenstadt #1“. Die Sieger im Turnier 18
bis 27 Jahre: 1. Platz: Team „Rote Generation“; 2. Platz: Team
„SSC Naputa Madre“; 3. Platz: „Sayni Team“. Weitere Infos
gibt es bei den Jugendreferaten und über die Familien-App fa-
milien-app-freudenstadt.de. NC / Bild: Stadtverwaltung Horb
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Sehr geehrter Herr Dr. Hellstern,
in der Ihnen gewohnt eigenen

„alternativen Faktenbehandlung“
reduzieren Sie die Aussagen des
Club of Rome zu den Grenzen des
Wachstums auf das Bevölkerungs-
wachstum. Sie unterschlagen da-
bei, dass der Club of Rome die Fol-
gen des ständigen Wachstums der
Industrie im Fokus hatte und eine
freiwillige Begrenzung des indust-
riellen Wachstums forderte, nicht
zuletzt aus Gründen des Umwelt-

Thomas Pischner antwortet auf den
Leserbrief des AfD-Landtagsabge-
ordneten Uwe Hellstern, der ihm auf
seine Zuschrift („An Absurdität nicht
zu überbieten“) geantwortet hatte
(„Sie glauben doch im Ernst nicht“,
NECKAR-CHRONIK vom 30. April).
Christian Langer hat in seinem Leser-
brief dazu eine generelle Bitte.

Zu absurd

und Ressourcenschutzes. Auch
Ihr Versuch, den Beitrag Deutsch-
lands an der Klimakatastrophe
kleinzureden, läuft ins Leere. Mit
einer doppelt so hohen Pro-Kopf
Erzeugung von CO2 als der
Durchschnitt der Weltbevölke-
rung gehören wir weltweit zu den
Top Ten der „Klimaschädlinge“.

Sei’s drum: Sie glauben doch im
Ernst nicht, dass wir auf einer In-
sel der Glückseligkeit davon kom-
men, wenn wir nur unsere eigene
Umwelt schützen. Von altruisti-
schen Motiven mal abgesehen:
Klima macht an der Horber Mar-
kungsgrenze nicht halt, rein ex-
emplarisch und eindrücklich sehr
schön derzeit zu beobachten am
Saharastaub auf unseren Autos.

Und als ich vor 50 Jahren den
Bericht des Club of Rome zum ers-
ten Mal in den Händen hielt, hat
sich mir eine Prämisse eingeprägt:
„global denken und lokal handeln“.
Und hier können wir in der Tat viel
tun. Dazu gehören auch Wind-
kraftwerke an geeigneten Standor-
ten (der große Hau in Rexingen ge-
hört da sicher nicht dazu) und PV-
Anlagen wo immer möglich. Wir
können unsere Häuser energetisch
ertüchtigen (jede nicht verbrauch-
te Kilowattstunde ist eine gute Ki-
lowattstunde) und danach klima-
neutrale Heizungen einbauen. Wir
können das Tempo auf Autobah-
nen und in den innerörtlichen Stra-
ßen limitieren. Das verhindert zu-
sätzlich etliche Verkehrstote und
-verletzte, verbessert den Ver-

kehrsfluss und steigert unsere Le-
bensqualität in den Städten und
Dörfern. Wir können aufhören, un-
sere Vorgärten in lebensfeindliche
Schotterflächen zu verunstalten
und sie stattdessen artenreich be-
grünen. Wir können unseren
Fleischkonsum überdenken (muss
das jeden Tag sein?) und damit
auch den Umweltraubbau für Fut-
termittel zum Beispiel in südame-
rikanischen Regenwäldern redu-
zieren helfen, vom „Tierwohl“ mal
ganz abgesehen. Wir können, wir
können, wir können…

Zu den sonstigen von Ihnen ge-
troffenen Aussagen, zum Beispiel,
„dass die Lösung globaler Proble-
me seit jeher von linken Politikern
blockiert … Umwelt und Wirt-
schaft durch grüne Schizophrenie
zerstört wird, um eine durch sie
selbst unmöglich gemachte Aufga-
be zu schaffen…“, gibt es weiter
nichts zu sagen, die sind denn doch
zu wirr und –  eben – zu absurd.
Thomas Pischner, Isenburg

Sehr geehrte Zeitungsleser,
meine Bitte an alle, schreiben

Sie keine Leserbriefe mehr auf die
Kolumne von Herrn Hellstern.

Dadurch ersparen Sie uns allen
seine weiteren Antworten auf Ihre
Leserbriefe.

Vielen Dank.

Ersparen Sie’s uns

Christian Langer, Weitingen

P
ersönlich erstellt für:  S

tefan D
reher


	Tageszeitung vom: Donnerstag, 2. Mai 2024
	Seite: 21
	Das Sprachrohr der Leser 
	Zu absurd 
	Auch ohne Alk ein toller Kick 
	Ersparen Sie™s uns 



